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Buch, woeinnen MeTagemeines Lebens unddie
gute unüI>oftMercke,so ich gkchan Kabe,ve chrie« ^
den geweftn, nachgeschlagen,dieses war die Ur- <
sach, daß ich so stille gelegen, dabey ihr gerneinet,
ich wäre gestorben. Eudi- ch ist gefunden worden, ^
daß ich mehr gntt als bost Wercke gethan habe,
darauf wurde ich dann loßgesprochen, und zwar ^
dergestatt, ich solte länger leben bleiben. Und weil
dcrTod nicht eher wölke abweichen,man liesse ihm
dann zu, von einem andern dk Seele zu nehmen; i»»-
so gab man ihm den alt. n K. ^rulpsäs)- .welcher ^
dann auch muste sterben. m

Die zchende Historie. K
denl l'Almuä X-ieleck etli bzvsXle^iz.

I)/.KZ, der Sohn von K.^bduku sahe einemals M
^ auf einem Heydnischen Begrabniß dcn Pro- !«
pheten Llmm, ihn fragend: ob manetüem.dersei- W
ne Schulden nicht mit barem Gelde bezahlen M
könte, dörftte seine Kleider oder Bettzeug zum W
Pfande nehmen. Worauf Lli^geamwottet.' ja, G
nianmag ihm alles wegnehmen, und es schätzen,
damü der Gläubiger bezahlt werde: Ferner frag- M
te er, ob ihm nemlich dem Llix, s denn er war em ^
Priester/welche sonst nach denZüdischenGeietzen,̂
aufeinemOtt,da Todten begraben sind,nicht sie-
hen dürfften)erlaubtsey,aufeiüemBegrabnißzu,̂
stehen ? Dem dann Küss geantwortet: hastu nicht ^
gelernet, daß das Grab eines Göy oder Heydens ^
keinen Zudettvexumeittigenkan.Wo^fer re- ^
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xlicirle-ich habe keineZeit zu üu6iren/denn ich sehr

' H arm bin, und meiner Nahrung nachgehen, und
Weib und Kind ernehren muß. Da nahm Ll-a-

M». den Keibbi bey der Hand, und führte ihn in^?.n
x^en.oder ins Paradieß zu einemBaum,und sag-
te zu ihm: nimm die Blätter von diesem Baum

ch« mit,!md er nahm seinen Vkantel voll Blätter/ (als
!<A welche nemltch zu Gold werden sollen)/ und indem
tzch er heraus giengchörete er eineSttmme derFrom-
chm men, so im Paradieß waren, die rufften: Wer ist
Ach derMensch der seinenLohn ausdiesezWelt verzeh¬

ren will. Da schüttere er sie wieder weg, dennoch
aber behielte seinen Mantel, an statt des aus den
Blättern sich verwandlendenGoldes einen derge-
stalt starckenGeruch,daßer davor izooo.Gülden

«s bekam. Und da der Römische Kayser einsmals
h)v denen Juden verbotten hatte; sie selten ihren
M Sabbath verunheiligen, die Beschneidimg und
W andere Gesetze nicht mehr hatten. Beschor ein
Hp Kzbbj,mit Namen Keuben,ein kluger und gelehr-
B!! terMann/sei !iHaLpt ,wie dieLa!zcKim(Römisch-
!>O Catholische Geistlichen) pflegen, zog auch solche
M Kleider an,gieng nachRom.und setzte sich zwischen
W die Rachsherren, welche ihn dann auck) vor einen
ZD der Vornehmsten angesehen, und da von denen
W Juden war geredet worden, daß sie das Verbot
idsp des Kaysers wohl in acht nehmen Men: sprach
ßF dieser ve!kleidete und unbekannte l^dbuihx lieben

Herren, ich will etwas fragen: wenn einer einen
N Feivd hak, joll man dem helffen, daß er reich oder

C; «rm
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mm werde. Worauf dle Herren geantwortet: >^!
wan soüe eher helffen daß er arm werde als reich. «E
Daraufder velkl<!deteundgef-horne!iadbireM. ff'l>
cirte:so ists besse:,man lasse dmJuden ihrmSab-
baih feyern.ss verzehren sie ihr Geld/ handeien am
Sabbakh nicht, und werden also arm. Alsbald
waren sie zu ftieden,und liessen den Befehl wieder
zurück ruffen. Hernach fragte er weiter; Wann D
einer einen Fnnd hat, soll man ihm sein Vermö- 'lad,I
sen hclffes! vermehren oder vermindern. Darauf G
fieautwortcten: es wäre besser, dsmsilben helffm W
verringern als verbessern. Atem ob man ihm sog D
seineMacht ftärcksn oder schwachen helffen.Mo'.-- ck!
auf sie sagsen, es wäre bess-? schwachen, so re. MZ
xUcirte der verkleidete undgescksrne z<abbi, so ists
auch besser / daß man denen Juden ihre Beschnei- Anr
dung lasse. Denn um derselben willen, da das W
Wut von ihnen genommen wird, und '.Heils sier- >hn»
ben,werden sie geschwächet und gemlndert-Schi- !«
cketen derowegen wieder aus und befahlen.daß die Hn!
Juden ihre Kinder beschneiden sülten.Da sie aber Ki
erfahren,daß oas einJude geweftn,haben dieRo- >«,k
wer wieder aufs neue verboten den Sabbath zu ißse
fevern und die Kinder zu beschneiden. Darauf Un
fthicketcn die Keinen, den Limeon den Sohn

und den K.LIisler, den Söhn ^sosi nach
Rom, welchem zum vfftern Zeichen und Wunder
vom Himmel geschahen. Uudsiesatztensichinein^
Schiff und fuhren nach Rom.uud da sie ans Land ^ ^
kamen / begegnete ihnen em5ckeci (Teufel) und ^
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ftagete sie: soll ich mit euch nach Rom gehen.Da

M fieng der Limeon an zu weinen und sprach:Ha-
gar ist nur eine Magd gewesen, bey unserer Mut-

M terLara, und ihrsind Enge! begegnet in der Wü-
Ms« sien, uns aber,die wir ihre und Abrahams Kindes

sind, begegnet ein Teufel. Daraufbcr anders
Atz ksbbi gesagt: die Teufel pflegen auch ein Nes
l di (Wünberzeichen)zu thun. Der Teufel dieses ho-

rend, sagte/ich wills schon machen,daß euch soll ge-
Ä« holffen werden/ ich will in des Nomischen Kapsers
W Tochter fahren/und will sie tyrannisch plagen,und
cktz nicht aus ihr gehen, biß ihr kommen werdet, und
s-üv mir sagen, ich soll Heraue kommen. Und da sie
ln.k gen Rom gekommen, höreten sie ausruffen - Wer

des Käysers Tochter vom bösen Geist zu befreiM
W sich unterstehen w!rd,der solle vomKäyser reichlich
i tck beschencket werden. Ob gleich nun viele der be-
M rühmtesten VoAorum bey ihr gewesen, giengen
M dennoch diese Kadbinen zu ihr/dem Käystr melden
M lassende: Wann er sein Verboth, so er wider die
sjltz Juden lassen ausgehen, ihre Gesetzs nicht zu hal-

ten, wieder würde comrcmznäiren, so wollen sie
M ihm seine Tochter ohne einigenSchaden,von dem
T» bösen Geist wiederum befteyen.Da ließ ihnen des
M Käysersagen; sie sollen nicht nur allein ihrem Ge-
os>«Ä seh vollkommlich nachzuleben alle Freyheit haben,
M sondern sie sollen auch reichlich beschencket wer-

den. Alsdann kamen sie zu des Käysers Toch-
F tsr und sprachen: wir b«fehlen dir, daß du ohne
Di Mgcn Schaden, von derselben heraus fahrest, so
D' E 4 bat.
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hat der 5cke6 oder Teuse! geantwortet, ja aufel> ^
ren Befehl wiü ich ohne emtzigenSchad-'n hex,
ausgehen.und dav soll das Zeichen seyn^reann chr
hören werdet,daß alles Glaß so derKayler in sei« Kül
nem Schloß hat.vsn sich jei'sten zerbrechenwi^d,
so werde ich heraus fahren, und es geschah aüo .da Wl>!
beschenckete si? der Ka^cr reichlich, und erlaubte
denen Juden ihren Sabbath zu ftpern,dieKiuder «Kt«
zu beschneiden, Lcc. und wurden also mit gr-sser ^
Ehre nach Hause geschicket. ' M

Die eilffte Hisiorie. A
IlVieMofts hat sterben sollen. K8'

Ksdbl ^e)-er,es sagt K.^e^er da dieZett N
^^komnvn ftv, daß Moses sterben solte,wäre jstZ
der kialack ksmavvet (Tod'» zu Mose gcko:n^ en M
u«d gesagt: Mole» ich will deineSeele vo^ dir ?,s>
nehmen. Da hat Moses geantwortet, gehe hin- Ä
weg.ich will noch nicht sterben,und meinemGOtt
mi!Gebet und Lobgesangen dienen/ da hat Ler «S

bzm-ivvet (Tod) geantwortet: Moses sey «n
nichc so hoffartig, denn GOtt, der Himmel und HZ
Erden gemacht hat, hat mich zu dir geschicket. U,
WoraufMoses e.eantwortel.jch habe ja gemacht, Ui
daß Himmel und Erden muste still schweigen, und
sprach ferner Kibono fcbe! Olsm. Das ist: HEk!
Himmels und de? Erden, laß mich doch leben, daß ch
ich deine grosse Wunder und Thaten erzehlen ^
kan. bat GOtt gesagt :Msfts/ wilt du denn ^
n-'ii'.e'I'vr?. oder Gesetz, welches ich durch deine ^
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